
Honilie zt DLn 6,2-6
31. SonnLag im Jahr (Lesejahr B)
3.lLf99I St. Laurentius

Liebe cemeinde,

I'du solLsL den Herrn, deinen Cott, fürchten! I' Idas ist das, wie
macht man das? ldir wo11en einige Dinge neu lernen. "FürcLrLen"heißt nicht "Angst haben". " F ü r c h t e n " heißt.: \/ o r
etrdasoderjernandeminnehalten
v o 1 1 d e r A u f m e r k s a n k e i t , voll der Lrnge-
teilten Aufnerksankeit. "Fürchten,' ist ', Ehrfurcht haben" . "Dusolls t den Herrn, deinen Gott, fürchten", das heiß t also nicht
Angs t haben , sondern ínnehalten vor ihm vofl der Aufmerksankeit.

Wie nache ich das ? Uns Europäern ist etwas verlorengegangen in
unserer Ú berbeli chte thei t des Intellekts. Ces che i t sind rÿÍr und
haben die f{irklichkelt verloren, aus den Griff verloren, aus dem
Gefüh1 verloren. Cott, gescheit verstanden als Idee, das ist
dummes Zeog. l4o ist Cott, !ÿas ist Gott? Es gibt das Anwesen
Cottes, so nie es das Anwesen dieses Bauern gibl, das Anh,esen
dieses Besitzers gibt., das Anwesen. Kaum zu greifen, nas das ist,jedenfalls dinglich, faßbar , und doch mehr als Sache. tdas isL das
Anwesen Gottes? Lernen wir's neu und frisch: das , hras nan modern
heute so gern " S o I i d a r g e m e i n s c h a f t " nennt.
Holen wir es her zur unserer Praxis: Eine Fanilie, das ist eine
Solidargemeinschaft. idenn sie's nicht ist, ist sie kaputt. Aber
von a11en Nöten des Lebens her ist es einfach gegeben, daß
Fanilie Solidargemeinschaft ist. Solidargemeinschaft, das ist
elne N o t g e n e i n s c h a I t , und dann also jetzt nicht,
urn Not ztr pflegen, sondern um auf Rettendes zu sinnen, Rettendes
zu tun, eine R e t t u n g s g e m e i n s c h a f t Aber
nicht nLrr die Pamilie, auch die Kollegenschaft, der Freun-
deskrels , auch das , was sich ganz p1ötzlich ergibL, !renn irgendwo
etwas passiert, r.ÿo die Leute zusar¡rnenlauf en, weil da eíner liegt,
der verunglückt isL, auch das !,/ird p1öt.z1ich, urplötzlich z\rr
Nobgemeinschaft, Rettungsgemeinschaft. Und wer in bloßer Neugier
daherläuft, den kann nan vergessen. Da sein, anwesend sein, .inne-
sein ohne Komnando, !,,/ a s es jetzt braucht., und zupacken, das istjetzt gefragt. Hier heißt es "Gesetze", "Cebote',. So habhaft ist
das Anwesen Gottes , das Cesetz Cottes , das Gebot Cottes. Da weiß
man, welche Maßnahmen üan jetzt ergreifen nuß, das weiß nan doch
einfach. l¡ler es nichl- Lut, hat diese NotgemeinschafL verraten,
hat sie als Rettungsgeneinschalt verdorben. Da weiß man sogar
noch mehr: Da weiß nan, daß man je nach Art, Fähigkeit und Beruf,
z.B. a1s Arzt, insonderheit gefragt ist. Fahrerflucht in jed!re-
der Form heißt, diese Notgeneinschalt verraten, diese Rettungsge-
meinschaft verderben, nicht zustandekommen lassen, Iras da zustan-
dekon¡nen möchte. çtas aber möchte denn zustandekommen? Ich wage es
zu sagen, !ÿir dürfen's denken: das Anrÿesen Gottes. Denn hras du da
inne bist, urplötz1ích, Iras man tut und !!as nan doch nichb tut,jeLzt, das ist das GeseLz Cottes. Nirgendwo s teht es in Buchsta-
ben geschrieben, das ist dir ins Herz gegeben p1ötz1ich, urplötz-
lich, Und wenn's ums ganz konkrete Zulangen geht., da spitzt
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sich's zu. Die Hebräer sagen dann ein ldort,
nicht "Gesetz", sondern "Gebot", ',BefehI",genau: Das muß nan jetzt tun , das braucht's.
Dann bist du da. Das ist das Anwesen CoLtes
uns, r,r i ede r und vÿieder.

das heiß t zu Deu tsch
ganz präzíse, ganz
Nienand anderer da?
urpl ötzlich unter

Aber da gibt es noch ethras anderes, das unterscheidet die Schrift
sehr gut von der geschilderten, p1ötzlich zustandekommenden
Notgeneinschaft: Wir könnten sagen',N a c h b a r s c h a f t',,
s Ländig. Das ist das Anwesen Gottes . Und das Gesetz Gottes inNachbarschaft ist das, ü/ovon du genau !ÿeißt, daß es unter
Nachbann sich gehört oder auch nicht gehört. Eigentlich braucht
es dir wieder nienand aus Búchern vorzulesen, das we1ßt du, esist dir ins Herz gegeben: Man nimmt voneínander Not1z, ist
einander nicht gleichgültig, geht aufeinander Zù, beläs tigteinander nicht, hat flüreinander hin und wieder eín !dort: innehal-
Len und Aufmerksamkeit, aber nicht allgemein, s onde rn konkrethier am PIatz, hier am 0rt. "Du so11st Gott fùrchten'r; innehaltenvor ihm voll der Aufmerksamkeit, vor Íhn, seinem Anwesen, inNotgeneinschaft da, in Rettungsgeoeinschaft verpftichtend da , inNachbarschaft verp f1i ch tend da. Anwesen Cottes, Gesetz Cottes,
Cebot Gottes, das fließt eineinander über, ergreift dich ganz,
ergreift dein Herz. Es ist dir íns Herz c"o¡"ohan

"Du sollst den Herrn, deinen Gott, fürchten!', Es heißt. "denHerrn, deinen Gott". Das sagt ¡nan so herunter, wir denken nichts
mehr dabei. Hebräisch steht da "Jahwäh" und dann das tdort ÍGott',.
Das Itort "Jahwäh" rr'ird im Deutschen nit "der Herr, zwar sinngemäß
Ìýiedergegeben, aLìer tÿir vergessen, nas das sagt. Gehen r.ýir rriederzu dieser N o t ge n e i n s c h a f t , plötz1ich, urplótzlich, und du hinein-verlrickelt. Wil1s t du Panik machen? Aber nein, das geht dochnicht. Wi11st du keine Erste Hilfe leisten, nichts gesehen,
nichls gehört haben? Aber nein, das geht doch nicht. Da bis t du
doch etwas inne, das weißt du doch ganz genau , da überkomnt di chein anderer. Da idi1l eine andere Grõße gebiet.erisch von dirBeschlag nehmen, dich in Beschlag nehmen , dich schiebend, di chsendend. Dies e Cröße, ungreillich und doch !rirklich, heißt inhebräischer Sprache " )ê1'r, und da sagen irir deutsch "Gott'r. Sohabhaft ist Gott, so greiflich ist cott. Er hat dích im Griff ,p1ötzlich, urplötzlich, und du kannst gehorchen, gehorsam sein,
oder dich verra'eigern. Das also çýäre der Gehorsam gegenüber Gott
als dem Herrn, und du bist Knecht und Magd. Das sind die gängigen
Begriffle, wir kennen sie, aber so spi e1t sich das Ganze ab. Daringeschieht das, výas die Schrift. " B e r u f u n g " nennt,
augenbficks, urplötzÌich, für jeLzL. Reden wir nicht von Berufung
"in Ewigkei t Arnen " , reden wir vielnehr von der Berufung schlecht-
hin, urplötz1ich, augenblicks erfahren und urplötz1ich, augen-
blicks erfordernd Cehorsam. Reden wir doch davon, es genügt,genügt völ1igl Der Rest ist Gottes Sache. "In Ewigkeit Anen',, dasist seine Sache, unsere ist der Augenblick. Das ist Beruf : Du!ÿirsl in Beschtag genommen, in pllicht genommen als !rie Knecht
und Magd von ihm, dem Herrn, und du kannst nicht halbe-halbe
nachen, das geht nicht, das geht in der Sache nichL. D.h. duwirst hineingerissen in einen Verbund mit deü Herrn, Der ve rbùn -
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Auten Mens
Dementsprechend heißt

3 . L7 .1991,

det sich dir total augenblicks, urplöLz1ich. Spielen wír docheinmal dieses Spiel ni t, elnnal, ein andermal und wieder einnal ,wir r.,/erden auf den Geschnack kommenl Das rýäre Berufung. DieHebräer haben ein volleres tÿort dafür, sie sagen: Und daJ, daserst, das ist das ', L e b e n Í Ohne dies ist dein LebenAbIauf und Verenden, irgendwann beginnend und irgendwann auslau_fend. Aber wenn das einbricht: Das ist das Leben! l/ir verstehenohne neiteres, i",/ as für ein Leben: Das ist. göttliches Leben,augenblicks, urplötzlich. Und was für ein Halodri du bist,Taugenichts du bist oder Edelnensch du bist, vö1lig egal. ImAugenblick ist das überhaupt nicht gefragt. Du bist gefrãet, wiedu bist, und augenblicks rÿirst du herausgenonmen und ins Letrengeste11t, ins göttliche Leben, bist Knecht und Magd, berufen womHerrn. Da schrÿinmt al1es weg, das Sich-Vergleichen-!îo1len, !rerder Bessere oder der Schlechtere sei . Das spiel t of f ensichtlichbei lhn, !ÿenn Er elnbrich¿, keine Ro11e. E r m a c h t a u sjedem elnen
urplotzlich.

chen,
nachher,

augen-
rr au f d aß
ein Gut

ko¡nms t ,

!ÿlrst
Vielen,

blicks,
du Cut
haben,

Pf f .icht nimmt,
gut-haben. auf

ES
habest". Die deu ts che Sprache ist wunderbar:

ein Guthaben haben, auf daß du zu einen Guthaben
Das Guthaben besteht, wie es nachher heißt., darin: "Duzahlreich", du !ÿirsL Vie1e, an dir hängen arn Ende diekonkrete
tausend,

Viele. 0b es drei sind oder achtzig oder hundert
das ist egal , das bestimmst nichL du, das bestimnt

oder
derAugenblick oder besser, das bestimmt Er, der augenblicks dich in

Iter
daß

und \,rieviele deine Vielen sind. Du sollst sie
du Gut habes L, viele rÿerdes¿.

"Jahwäh, der Herr, dein Gott." Auch an dieses IdorL haben !dir unsgeiròhnt, das ldort ',Gott.', ist uns ge1âulig. Aber daß das etirasaussagt, das haben wir vergessen. Eben haben wir gesprochen vonJahwäh, Herr, und von 'õ1, Gott. Aber im Hebräischen gib t es z!reil{örter flür Gott: Das idort ,é1, das ich genannt habe, ist das se1_tenere; das viel häufigere is t das ldort , 
" lõhim. ldir dùrfen, wir

müssen doch einma.I wieder fragen: 14as heíßt denn das? Nach al1em,
rÿas man verstehen kann aus der Schriflt, heißt es, daß dieser )ê1,
Cott, nicht nur dir ein Herr ist, dich in pflicht nehmend fùrsich a1s Knecht und Magd im Bund, in den du das Leben hast,sondern das ist darüberhinaus auch der, der dir ein Aufgabenfeldzeigt . Anders bri ch t er nicht eln, wie eben fas t schon ges chi 1_dert. Aber das Aufgabenfeld wird noch genauer garra.r.,t. DasAufgabenfeld Gottes, seins, das er dir anvertraut, das sind diegenannten vielen a1s wie verlorene, die verlorenen. GeÝrinnen wireinmal den Blick dafür, es möchten um uns her Verlorene sein !
Jetz t nußt du viel horchen und schauen und nachspüren, nachfüh-fen, um dahinterzukommen hinter die Verlorenheit: so viel Verlo-rene, Hi1îe1ose, Elende, oft hinter tapferer Fassade sich ve¡_steckend. Das also näre Cott, der, der dies Aufgabenfeld hat, sodaß der von ihm in Beschlag Genornnene sagen könnte: "Dazu bin ichgekornmen, zu suchen und zu retten, i{as verloren war', (Lk 19,10)."Ich habe sie in deinem Namen be!rahrt, die du nir gegeben hast,und keins von ihnen habe ich verloren', (Jo:h ll ,L2\, tdo"t. Jesu?Dir zus tehend, daß du sie hinsprichst zu Íhm hin, zu Golt, deinemHerrnl - Das also wär's, das hieße: ,'Du solfst den Herrn, deinenGott, lürchten. i'


